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Berufsberatung abgekldrt werden,
wie es etwa mit dem Denkvermd-
gen, der Problemiésung-Fahigkeit
und den Schwergewichten der Be-
gabung steht. Mit Projektivtests
und vor allem auch im Gesprach mit
dem Kinde versucht sich der Bera-
ter ein Bild Uber die Personlichkeit
des Schiilers zu machen, um so eine
Prognose wagen zu kénnen. Ein Ge-
dankenaustausch mit dem Lehrer
und den Eltern ist dabei wichtig.
Den Eltern fehlt hdufig der Uber-
blick tiber die Berufswelt, ihre Mog-
lichkeiten und Anforderungen. Auch
hier kann der Berater klarend wir-
ken.

Die Eltern sollten sich (iberlegen, ob
ihr Kind den Wechsel von einer ge-
schiitzten Schulsituation mit e/nem
Lehrer hintber in ein «GroRschul-
Unternehmen» mit vielen Fachleh-
rern und haufig auch weniger per-
sonlicher Atmosphére schon jetzt
gut ertragen kann. Auch der Verlust
bisheriger Kameraden fihrt gele-
gentlich zu Beeintrdchtigungen (al-
lerdings, ein Schulwechsel kann
hier auch immer wieder eine neue
Chance bedeuten). Gefdhrdet sind
aber auch sensible, von der Lehrer-
personlichkeit in hohem Masse ab-
hdngige Kinder. lhnen muss man
gelegentlich ein paar Jahrchen zu-
geben, wenn das Gymnasium uber-
haupt die richtige Losung flir sie ist.
Glucklicherweise stehen Sekundar-
schiilern mit den Gymnasialtypen C
und E (sowie seltener D) heute
Maoglichkeiten offen, die in Zwei-
felsfallen das Ja zur Sekundarschu-
le erleichtern. Die Angst, keine Lehr-
stelle zu finden, sollte keinesfalls
zum Gymnasiumseintritt verleiten.
Mit einem zu frithen Ubergang ins
Gymnasium (haufig notwendiger-

weise verbunden mit einem Wohn-
ortswechsel und damit Verlassen
des Elternhauses) kann man einem
innerlich dazu noch nicht reifen
Kind mehr schaden als nitzen. Be-
sonders bedauerlich ist dies bei an
sich begabten Kindern, die nach
dem Scheitern am traditionellen
Gymnasium spéater kaum den Mut
haben, ein Abend- oder Ferngymna-
sium oder eine Maturitatsschule fur
Erwachsene zu absolvieren.

Eine Diplommittelschule fur

Graubunden?
Eva Seiler, Chur

Schén wér's, wenn diese Licke im
bindnerischen Schulwesen endlich
gestopft werden kénnte!

Was ist eigentlich eine Diplommit-
telschule (DMS)?

Die DMS schliesst an die 3. Sekun-
darklasse an. Sie vermittelt allge-
meinbildende Facher und zielt nicht
auf eine bestimmte Berufsrichtung
hin. Das relativ grosse Angebot an
Wahlfachern ermdglicht aber eine
gezielte Vorbildung auf Berufe, wel-
che eine Uber das normale Mass
hinausreichende Schulbildung ver-
langen oder fiir welche eine weitere
Schulbildung  mindestens  er-
wiinscht ist.

Die Schule schliesst nach dreijahri-
ger Ausbildung mit einem Diplom
ab. Sie kann aber, je nach Bedarf,
auch nur wahrend ein oder zwei
Jahren besucht werden, z.B. bis das
verlangte Mindestalter fir eine be-
stimmte Berufsausbildung erreicht
ist.
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Was bietet die DMS?

Das im Februar 1972 den Behérden
(kant. Erziehungsdepartement und
Stadtrat von Chur) vorgelegte Pro-
jekt sieht neben einem Block von
obligatorischen Féchern eine An-
zahl Wahlfacher (von denen 2 bis 3
gewadhlt werden miissen) und eini-
ge Freifacher vor:

Obligatorische Fécher:

— Deutsch, Franzosisch, Geschich-
te, Biologie, Geographie, Mathe-
matik, Staatskunde, Turnen.

Wabhlféacher:

— Englisch, Italienisch, Chemie,
Physik, Gestalten, Musiklehre,
Maschinenschreiben.

Freifacher:
— Berufskunde, Buchhaltung, Ma-

thematik (zusétzlich), ev. Schul-
orchester, Chor, Theater.

Wer besucht die DMS?
Die DMS ist — bei entsprechender

Facherwahi — eine gute Vorbildung

fir Erzieherberufe, Sozialarbeit wie
z.B. Kindergértnerin, Handarbeits-
und Hauswirtschaftlehrerin, Sozial-
arbeiterin (Heimerziehung, Flrsor-
ge).

Pflegeberufe: Krankenschwester,
Kinderkrankenschwester, Psychia-
trieschwester, Hebamme.

Medizinische Hilfsberufe: Medizini-
sche Laborantin, Réntgenassisten-
tin, Physiotherapeutin, Ergothera-
peutin, Didtassistentin usw.

Handel, Verkehr: Apothekenhelfe-
rin, Drogist, Buchhéndler, kaufm.
Angestellter (spez. fiir Romanisch-
sprachige), Hostess/Steward usw.

Andere Berufe: Hausbeamtin, Dol-
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metscher, Bibliothekar, Radio/Fern-
sehen/Theater/Presse usw.

Da die oben erwdhnten Berufe
mehrheitlich durch Angehdrige des
weiblichen Geschlechts ausgelibt
werden, wurde vorwiegend die
weibliche Berufsbezeichnung ge-
wahlt. Die Schule soll aber selbst-
verstandlich Angehdrigen beiderlei
Geschlechts offen stehen.

Fur einige dieser Berufe bestehen in
Graubliinden keine Ausbildungs-
maoglichkeiten. Die Zulassung zu
den entsprechenden Ausbildungs-
stiatten im Unterland ist fur Bandner
erschwert, solange uns finanziell
tragbare gezielte Vorbildungsmog-
lichkeiten fehlen.

Positive
DMS?
Eine DMS wiirde die Handelsschu-
len und das Lehrerseminar, vermut-
lich auch das Wirtschaftgymnasium
und die Oberrealschule von Schiile-
rinnen und Schiilern entlasten, die
diese Schultypen nur in Ermange-
lung einer flr ihre Berufsziele geeig-
neteren Weiterbildungsmaglichkeit
wahlen mussten.

Sie wiirde zudem den Lehrstellen-
markt entlasten. Viele Anwaérter/in-
nen auf einen «Spéatberuf» (Lehrbe-
ginn erst mit 18 Jahren oder spéter)
Uberbricken die Zwischenzeit aus
den bereits erwadhnten Grinden mit
einer andern Berufsausbildung. Da-
mit versperren sie andern den Platz,
die diese Berufe spater wirklich aus-
uben maochten.

«Nebenwirkungen» der

Wer soll das bezahlen?

Was kostet diese Schule? Die Kom-
mission, die das Projekt fir eine
bindnerische DMS ausgearbeitet



hat, rechnete (1972) mit einem
jahrlichen Kostenaufwand fir Be-
soldungen usw. von ca. Fr.
500 000. Dazu kommen die Geb&u-
dekosten (vielleicht liesse sich die
alte Frauenschule dafir verwen-
den? Die neue haben wir ja schon
fast!) sowie die einmaligen Investi-
tionen fir Unterrichtsmaterial, Bi-
bliothek, Sammlungen usw.

Und wer soll der Trédger der Schule
sein? Der Kanton? Die Stadt Chur?
Mir sind beide recht, und ich waére
auch gerne bereit, mehr Steuern da-
fir zu zahlen! Hauptsache: die
Schule kommt, denn wir brauchen
sie. Wir brauchen sie nicht nur, weil
sie eine Licke in unserem Schulsy-
stem schliesst.

Wir brauchen mehr Ausbildungs-
maoglichkeiten

weil in den nachsten Jahren mehr
Jugendliche als bisher aus der
Schulpflicht entlassen werden.
Kleiner Auszug aus der biindneri-
schen Geburtenstatistik:

Jahr Geburten Schulpflicht

erfiillt
1960 2766 1976
1961 2885 1977
1962 2819 1978
1963 3019 1979
1964 3073 1980
19656 3033 1981
1966 3047 1982
1967 3006 1983
1968 2912 1984
1969 2819 1985
1970 2775 1986
1971 2728 1987
1972 2522 1988
1973 2429 1989
1974 2268 1990
1975 2116 1991

Hoffen wir, die zustdndigen Behor-
den von Kanton und Stadt Chur
kénnen sich bald auf eine Lésung
einigen. Ausgaben flr die Ausbil-
dung unserer Jugend sind sicher
gut investiert. Diese Jugend wird
ubrigens spater fir uns die AHV auf-
bringen missen. Mége sie (auch
deshalb) bis dahin gut, d.h. ihren
Winschen und Fé&higkeiten ent-
sprechend ausgebildet sein!

Zum Schluss sei noch darauf hinge-
wiesen, dass das Hochalpine Téch-
terinstitut Fetan ab Sommer 1977
eine DMS fihren wird. Solange der
Kanton diesen Schultyp aber noch
nicht finanziert (hiezu wire eine An-
derung des kant. Mittelschulgeset-
zes notig) durfte das Schulgeld al-
lerdings nicht ganz billig sein.

Techniker - Ingenieur/Tech-
niker HTL - Dipl. Ing. ETH
Jakob Casal, Schiers

Der Technikerbegriff ist in den letz-
ten Jahren zum verwirrenden Be-
griff geworden. In bezug auf die
Ausbildungsmaéglichkeiten tut eine
Begriffskldrung not.

Beispielsweise sagt man heute
noch dem mathematisch/naturwis-
senschaftlichen Gymnasium an der
Kantonsschule technische Abtei-
lung. Der Techniker im heutigen
Sinne ist jedoch eng mit der prak-
tisch/technischen Arbeit verbun-
den. Gerade das trifft bei der Ober-
realschule (Typus C), wie sie auch
genannt wird, nicht zu. Eben des-
halb, weil sie nicht auf praktisch/-
technischen Grundlagen aufbaut,
ist sie nicht eine Technikerschule.
Ja selbst der Techniker/Ingenieur
HTL ist nicht mehr so praxisorien-

329



	Berufsberatung : eine Diplommittelschule für Graubünden?

